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NEUER WEIN
Die kleine Weinstube ist traubenbehangen,
Von gelben, schweren Trauben und von roten,
Und saftgrüne Blätter umschmeicheln mein Haar,
Als Grüsse, die mir der Herbst entboten.

Trink noch ein Glas, Freund, erst vom Roten

Und dann noch eins von dem zärtlichen Weissen,

Als letzten Dank, den wir dem Sommer gaben
Lass uns den letzten Becher Sonne an die Lippen reissen.

Lass lachend uns den Herbst willkommen heissen,

Dem Sommer ins sterbende Auge sehn!

Was kümmert's mich, und was kann's Dich kümmern
Wenn wir auch taumelnd nach Hause gehn!

Siegfried Weiss

Bern 2
PIANOS & FLÜGEL

£)er granfen
Sluv bem Ickten SBiebcrfjolungëturë mirb

folgcnbcë Giefcfjicfjtfein ccjäfjlt:
Wur]d)^aU. Sie Compagnie liegt am

©tra^enranb. 3lbfeitë bic Cffijiere. So

ruft ber 93îofcr=Sd)ang eineë ber biclen

goff*nben a?aucrnbübdjen herbei:

GVfehfcJj bö Sütenant mit bäm grofje

Gljifei?"
Scr Snirtoë niett eifrig; ber Gljifel" ift

nicht ju überfchen. Sch fbrtngfdj ju nem

unb feifdj: b'Solbate löfeb lo froge, ob'ë

Würfli Wöhr fig, bafj er bim Oiuafföhr miieë

e gronfe jafjle fiir'ë rafiere?"
Scr 33otc gafobbiert babon, man ficht bie

&jfijiere fich, intereffiert ju ifjm nicberbeu=

gen unb fich bann mit unterbriieftem Sadjen

aöWenben. Sann nafjt ber Gljifel" felber.

SBär het gfrogt?"

f>err Sütenant, giifelicr SDcofer."

Natürlich bc 9Kofer! Sllfo fäb mit em

grant'e ftimmt, SWofer. S mucB bohlet
jcfjfe. Sfiï i<> «u« Senn bië mir be ©uaf=

föhr um bc Gfjifcl ume ifdj unb Gu um

b'©djnörre ume ."
Ser Steft ging unter in fcfjaflenbem

föelädjter. %arM

*

SRet&obe £)r* »luff
Sr. SBIuff, Stmertïancr, berwunber^e fidt)

töcBiidjft über bte ^yulibt^e unfercë Sanbeê

:tnb erjäfjlte, bafj man in 3lmerifa eine

befonbere Stegenmetljobe anwenbe, bie barin

neftehe, burd) fltegenbe GoWbor) eine Wetb=

üd)e SBoHe etnfangen ju laffen. Gine lueib»

liebe SBolfe? SBie mau bte erfennt? Sinber»

letcfjt. Sebe SBoIïe, bte fidj über einem ®e=

Wäffer fbtegelt, ift ein grauenjtntmer. ©te

mirb mit Saffo etngefangen unb nad) bem

troefenen San-bftrid) gefdjlcbbt, Wobei mau

©orge ju tragen hat, bafj bas 2BolfenWetb=

djen, fetner jarten Setbeëbcfdjûffenheit We=

gen, nidjt in Sunft jerfliefjt. 2lm Drtc an*

gelangt, mirb eë an einem langen ©eile an»

gebunben, einem fübcrWeißen Sradjeu

gletdj, unb in S3âïbe ift eine ganje §erbe

männlicher SKoIfeu berfammelt, bte ftd)

eiferfücfjttg befrtegen, furj, bas fdjönfte ®e=

mitter ïommt in ©ang unb ber Stegen fließt

in ©trömen.
Set) habe lange uadjgefouneu, ob bie

ÜDceujobe Sr. S3Iuff nicht aud) bei unë au»

Wenbbar märe. 2ln SZBoïfenWetbcheu leiben

mir gewiß feinen SWangel in 2lnbetradjt

ber bieten ©eelen unfereê Sanbeê unb in

unfern Parlamenten fitjt manch tüd)tiger

Bolfenfänger. $ûnH1

Der Kaufmann:
Man sollte vielleicht mal ein
bißchen philosophieren. Andere
Leute verdienen doch auch ganz

nett dabei!"

Seffner, baê Gffen ift ja faumäfjig

fdjledjt. ©ie fönnen bergeWiffcrt fein, bafj

id) baë Sofaf bei meinen 93efannten nidjt
embfefjfen merbe."

33icffeidjt fönnen ©ie eê S *) 1 * tt

g e i n b e n fagen mein §err", gab troefen

ber Seffncr jur SJntWort.

*
Sic üirofjmutter macfjt grik. begreiffief),

toaê Siebe bebeutet. Unb fragt jum ©cfjlufj:

Sllfo, lieber grifc, toenn bu nun einen

großen Sucfjen fjätteft unb bu müfjteft biet)

blöfclicf) enttoeber bon beiner SWutter ober

bon bem Sudjen trennen, toaê Würbeft bu

tun?" gtife. benft nad) unb fagt: Su,
(Großmutter, Waë benn für Sudjen?"

*
SfJîutter: 5ßeter, id) Werbe bem SBatet

fagen, maë bu heute für ein ungejogener

Söengel gemefen bift."
^Seter: Ser 5ßaba hat fdjon redjt, menn

er fagt, bie 3rûuen fönnen nidjtê für fidj
behalten."

(Srlaufc&teô auê bem $SaUa &oo

Gine Sekretin fommt mit einer ©djar

Sinbern inë Glcfantenïjauë. ©te erflärt

ihnen lang unb breit, Was bas bort Wolj«

nenbe 3'n5cr9fluBÏ'îeïô fur etn ©onber»

ling fei. SRatürKd) fann fie S>te grage eineë

tôinbeê nad) ber Nahrung biefeë Soloffeë

nicht beantworten unb Wenbet ftd) beëfjalb

an ben Sßärter. Siefer gibt ihr freunbltdj

unb Wahrhettëgetreu jur SlnrWort, bas Xier

Werbe mit §afer, Stuben unb §eu gefüttert.

Sa befommt ber SBärter folgenbe SlntWort:

Soofe ©te junge SJJann, ©ie fin bod) gmtfj

ghalte, be Sit rädjti Uêfunft jgefj, aber bas

Waê ©ie mir bo fage, ifd) e fcedjt Slutroort.

Ober halte ©ie mi ebbe fir bumm?" Ser

äöärter jog eê bor, fid) ju retten.

Sm SSogeUjauë fragt eut Keines» Wläb*

djen feine SJcutter, alê cë einen Sßellen»

fitttdj mit einem Stiumintumfußrit.'.'i erblich,

ganj erftaunt: 3Jcammi, ifd) bä ißajxigei

berlobt?"

SSor bem ©torchengefjege fcfjteF fidj eine

©djar Grftffäßler. Einer bleibt ci..en Tlo*

ment jurücf, fdjüttelt feine gegen

greunb Stbebar unb jtfdjt: Su bif.'fjt bä

Gfjoge Wo fdjulb ifd), bafj t mint ©cljue mue

fälber but^te, b©djwöfter hät ghirole Wäge

bir."
*

3oc=3ü

SBarum heißt ber neue gürtf)« 3ÜÜIÜS

gtfdje ©arten &oo=g>n?"

®anj einfach barum, Weil b ' © o * $ i

3üridj regieren!"
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vie pleine ^Veinstuke ist trauoenkekanKen,
Von xelden, soll>veren Iraunen unà von roten,
Ilnà s.ìt'tKiûne Llätter umsekmeiekeln mein Usai',

^ls (Crûsse, àie mir àer Lernst entboten.

l'rink noek ein Lilas, k'reunà, erst vom luvten

Ilnà àann noek eins von àem särtlieken weissen,
^Is letzten Dank, àen wir àem sommer Aaden
I^ass uns àen letzten Leener Könne an àie Irinnen reissen.

Lass laekenà uns àen Lernst willkommen keissen,

vem Kommer ins steroenàe ^.UKe sekn!
VV«s kümmert's mien, unà was kann's viek kümmern
Wenn wir auek taumelnà naek Lause Kenn!

LieKtrieä Weiss

McknmWo
Aem ^

Der Franken

Auö dem lctzten Wiederholungskurs wird

folgendes Geschichtlein erzählt:

Mc-rschhalt. Die Kompagnie liegt am

Straßenrand. Abseits die Offiziere. Da

ruft der Moser-Schang eines der vielen

gaff-nden Bauernbübchen herbei:

G sehsch dä Lütenant mit däm grosze

Chif?>?"
Tcr Knirps nickt eifrig; der Chifel" ist

nicht zu übersehen. Jetz springsch zu nem

und seisch: d'Soldate löscd lo sroge, ob's

würkli wohr sig, daß er bim Guafföhr mües

e Franke zahle für's rasiere?"

Ter Bote galoppiert davon, man sieht die

Osfiziere sich interessiert zu ihm nicderbeu-

g !>. und sich dann mit unterdrücktem Lachen

abwenden. Tann naht der Chifel" selber.

Wär het gfrogt?"

Herr Lütenant, Füselier Moser."

Natürlich de Moser! Also säb mit em

Franke stimmt, Moser. I mueß dopplet

zahle. Ihr jo au. Denn bis mir de Guafföhr

um de Chifel ume isch und Eu um

d'Tchnörre ume..."
Der Rest ging unter in schallendem

Gelächter. ^»su

Methode Dr. Bluff
Dr. Bluff, Amerikaner, verwunderte sich

l.öchlichst über die Julihitze unseres Landes

nnd erzählte, daß man in Amerika eine

besondere Regenmethode anwende, die darin

oestehe, durch fliegende Cowboy eine weibliche

Wolke einfangen zu lassen. Eine weibliche

Wolke? Wie man die erkennt? Kinderleicht.

Jede Wolke, die sich über einem

Wässer spiegelt, ist ein Frauenzimmer. Sie

wird mit Lasso eingefangen und nach dcm

trockenen Landstrich geschleppt, wobei man

Sorge zu tragen hat, daß das Wolkenweibchen,

seiner zarten Leibesbcschassenheit

wegen, nicht in Dunst zerfließt. Am Orte

angelangt, wird es an eineni langen Seile

angebunden, einem silberweißen Drachen

gleich, und in Bälde ist eine ganze Herde

männlicher Wolken versammelt, die sich

eifersüchtig bekriegen, kurz, das schönste

Gewitter kommt in Gang nnd der Regen fließt

in Strömen.
Jch habe lange nachgefounen, vb die

Methode Dr. Bluff nicht auch bei uns

anwendbar wäre. An Wolkenweibchen leiden

wir gewiß keinen Mangel in Anbetracht

der vielen Seelen unseres Landes und in

unsern Parlamenten sitzt manch tüchtiger

Wolkenfänger. Hans«

Oer Ksukrnsnn:
,Msn sollte vielleickt msl ein
bitZcben pkilosopkieren. ^nckere
trente verckienen clocb sucb xsi>2

nett cksbei!"

Kellner, das Essen ist ja saumäßig

schlecht. Tie können vergewissert sein, daß

ich das Lokal bei meinen Bekannten nicht

empfehlen werde."

Vielleicht können Sie es Ihren
Feinden sagcn mein Herr", gab trocken

dcr Kellner zur Antwort.

Die Großmutter macht Fritz begreiflich,

was Liebe bedeutet. Und fragt zum Schluß:

Also, lieber Fritz, wenn du nun einen

großen Kuchen hättest und du müßtest dich

Plötzlich entweder von deiner Mutter oder

von dem Kuchen trennen, was würdest du

tun?" Fritz denkt nach und sagt: Tu,
Großmutter, was denn für Kuchen?"

Mutter: Peter, ich werde dem Vater

sagen, was du heute für ein ungezogener

Bengel gewesen bist."

Peter: Der Papa hat schon recht, wenn

er sagt, die Frauen können nichts für sich

behalten."

Erlauschtes aus dem Basler Zoo

Eine Lehrerin kommt mit einer Schar

Kindern ins Elefantenhaus. Sie erklärt

ihnen lang und breit, was das dort
wohnende Zwergflußpferd für ein Sonderling

sei. Natürlich kann sie die Frage eines

Kindes nach der Nahrung dieses Kolosses

nicht beantworten und wendet sich deshalb

an den Wärter. Dieser gibt ihr freundlich

und wahrheitsgetreu zur Antwort, das Tier

werde mit Hafer, Rüben und Heu gefüttert.

Da bekommt der Wärter folgende Antwort:

Loose Sie junge Mann, Sie sin doch gwiß

ghalte, de Lit rächti Uskunft zgeh, aber das

was Sie mir do sage, isch e frechi Antwort.

Oder halte Sie mi ebbe fir dumm?" Der

Wärter zog es vor, sich zu retten.

Im Vogelhaus fragt eui kleines Mädchen

seine Mutter, als es einen Wellensittich

mit einem Aluminiumsußrii ^ erblickt,

ganz erstaunt: Mammi, isch dä Papagei

verlobt?"

Vor dem Storchengehege schieb sich eine

Schar Erstkläßler. Einer bleibt ei,.en

Moment zurück, schüttelt seine Fuu'i gegen

Freund Adebar uud zischt: Du bis.ht dä

Choge wo schuld isch, daß i mini Schue mue

sälber butzte, d'Schwöster hät ghirà wäge

dir."

Zoo-Zü

Warum heißt der neue Zürcher Zoologische

Garten Zoo-Zü?"
Ganz einfach darum, weil d'So-Zi

Zürich regieren!"

l« ve?c«Hill »c>l75,w,ge e^o^ekî^
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